
AM. 19: Sallaumincs. BcrgarlJCilcrsicrllung „Cilc 13-f;'; '· ! Fig. 19: Sal­
laumines. Cite 13-1 5 

A/1/J. 20: Douai. 13crgarhcit.rrsicrllu11g „Ci/(' äc la Pcro1111i{•rc · ! Fig. 20.· Dou­
ai. CiU: rle Ja f 'cmnniere 

i \h/J. 21 : Brua) -la-Buissi{•rc. Hcrgal'IJcit<·r•sicrllu11g .,Ci/6 rlrs Musicicns .. ! F'ig. 
2 1. Bruav-la-/311issiere. Cilc: lfes Musiciens 

A/)1). 22: ßarli11. Bcrgar/Jcitersiccllung „Ci/ (' Jca1111c r/Arc " ! Fig. 22: /3arlin, 
Cile Jeannc cl'Arc 
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\/Jl). 23: /31'1/fl,\ ·la-BuissiC'l'C. /3c!'gilt'/JCilCl'SiClll1111g „Ci/{: ;J/iis Cl :W" / F'ig, 23: 
ßruay-la-ßuissiere. Cit.e 5/Jis el 30 

\/JIJ. 2-1: llaziers. BcrgiJr/Jcitcrsiccllung „Ci/(: Bcrce Caya111 .. ! F'ig. 2-1. Wa­
ziers. Cit;6 Bcrce Cayan / 

A/1/J. 25: Bar/in. Bcrgar/Jcitrrsiccllung „Ci/(' rlcs Socurs • ! Vig. 25: Bar/in. Ci­
/.(; c/es Soeurs 
1/J/J. 26: Quil·1rr•cflain. /krgar/Jci/ersic•1//11ng „Ci/{: r/u puits 11°2 " / F'ig. 2/i: 

Quievrechain. Cile clu puits 11 °2 
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MEISTERWERKE 
BERGBAULICHER KUNST UND KULTUR 

Mosaiken von Auguste Labouret (7877 - 7964) im Bahnhof von Lens, 7926 



Die nordfranzösische Stadt Lens gilt als eines der Zentren des nordfranzösischen Steinkohlenbergbaus . Im Verlauf 
des 19. Jahrhunderts wurden um die einst befestigte Stadt zahlreiche Steinkohlenbergwerke angelegt, die alsbald 
das Leben in der Stadt bestimmten. Im Verlauf der Kriegshandlungen des Ersten Weltkriegs sehr stark zerstört, 
erhielt das Stadtbild nach 1918 eine neue Gestalt. Zu den markantesten, neu errichteten öffentlichen Gebäuden 
gehört der Bahnhof der Stadt, der in den Jahren 1925 bis 1927 von dem Architekten Urbain Cassan (1890-1979) 
entw01fen wurde. Der in Narbonne gebürtige Cassan war ein Schüler des großen Architekten Charles-Edouard 
Jean11eret-Gris, genannt Le Corbusier (1887-1965). Cassa1: war zwischen 1920 und, 1929 leitender Architekt 
in der Bauabteilung der französischen Staatsbahnen Chemm de Fer du Nord et de l'Etat und erbaute in dieser 
Funktion u. a. auch die Empfangsgebäude von Senlis (1922), Saint-Quentin (1926) sowie von Brest und Noyon 
(beide im Jahre 1927). Das zur Erbauungszeit in der Öffentlichkeit heftig diskutierte Empfangsgebäude in Lens 
ges taltete er in Stilformen des Art Dec?, wobei er dem Gebäude die Gestalt einer symbolisierten Lokomotive gab. 
Die großen Schwungräder deutete er in Bogenfenster um, der Dampfkessel wurde zur Empfangshalle und der 
Schornstein zum weithin sichtbaren Uhrenturm. 
Für den programmatischen Schmuck der Empfangshalle versicherte sich Cassan der Unterstützung des Glas­
und Mosaikküns tlers Auguste Labouret (18 71-1964), der zu den führenden französischen Künstlern des 20. Jahr­
hunderts in diesen Materialien zählt. Der in Laon geborene Labouret eröffnete nach dem Studium an der Ecole 
des Beaux-Arts und an der Ecole du Louvre (beide in Paris) ein eigenes Atelier in der französischen Hauptstadt 
und schuf innerhalb von 60 Jahren etwa einhundert Glasgemälde, Mosaiken, Zeichnungen und Gemälde für 
Kirchen in Frankreich und Kanada (darunter die Glasfenster in der Basilika Ste.-Anne de Beaupre in Quebec) . 
Er kümmerte sich auch um die Dekoration auf den großen Atlantikdampfern (z. B. der „Normandie") sowie von 
Ra t!Jäusern, Spielcasinos usw. und nahm mit seinen Schöpfungen an den großen (Welt-)Ausstellungen u. a. in 
Ma iland, Antwerpen, Lüttich, Brüssel, Rom, Philadelphia, New York und Buenos Aires teil. 1962 schloss er sein 
Atelier, zwei Jahre später verstarb er in Hierson. Sein Wohnhaus ist heute ein Museum und dokumentiert das 
CEuvre von Auguste Labouret. 
Die Mosaiken im Bahnhofsgebäude von Lens gehören zu den besten und charakteristischen Glasmosaiken von 
Labouret. Die hell gehaltene Halle des Empfangsgebäudes, die heute leider durch kleinteilige, moderne Einbauten 
ihre Großzügigkeit und Einheitlichkeit verloren hat, schmückte Cassan mit einem auf drei von vier Seiten der 
Ha lle umlaufenden Mosaikenfries, der den Bahnreisenden gleichsam in das bergmännische Milieu der Region 
einführte. Die Modernität dieser Mosaiken war für die Zeitgenossen auf der einen Seite Schock und Provokation, 
auf der anderen Seite erregten sie Aufsehen im Hinblick auf die Aussagekraft. 
Diese Mosaiken verdienen eine nähere Betrachtung. Der Fries auf der linken Schmalseite der Empfangshalle zeigt 
zwei Bergleute mit einer Grubenlampe vor einer für das Revier charakteristischen Bergarbeitersiedlung (,,co­
ron "); nach rechts schließen sich Fördergerüste, Tagesanlagen in Gestalt von kubischen Werkshallen mit Flach-, 
Shed- und Satteldächern und Schornsteine sowie - im Zentrum - drei noch heute im Revier häufig anzutreffende 
Spitzkegelhalden an. Am rechten Bildrand verlassen fünf Bergleute ihren Arbeitsplatz auf der Zeche und gehen 
nach Hause. Sie tragen die für die Arbeitskleidung im nordfranzösischen Bergbau typischen flachen Lederhelme. 
Mächtige„ Wolkenpakete" bilden den Hintergrund des in braunen, roten und grau-schwarzen Tönen gehaltenen 
Mosaiks. 
Die Mosaiken auf der zweiten Schmalseite greifen die Thematik der Industrielandschaft auf Wieder sind Tages­
anlagen von Bergwerken (z . B. Fördermaschinenhäuser, Fördergerüste, Diffusoren, Kraftzentralen, Werkshallen 
und Schornsteine) vor Spitzkegelhalden und den für Labourets Schöpfungen charakteristisch gerundeten „ Wol­
kenpaketen" dargestellt. Die Komposition der Darstellung ist auf die Mitte ausgerichtet, die Fluchtlinien der 
Gebäude zielen auf das Zentrum. Wiederum dominieren Braun- und Grautöne mit den hellen Farbwerten der 
Architekturen und der Wolken. 
Die dritte Mosaikzone liegt über den Zugängen zu den Bahngleisen und ist dem Thema „Eisenbahn" gewidmet. 
Links und rechts werden Bahngebäude vorgestellt, zur Mitte hin stoßen in kühner Perspektive eine Dampfloko­
motive und ein Personenwagen vor, ein Wasserkran, Elektrizitätsmasten und -Zeitungen sowie Bahnsignale sind 
deutliche Symbole für eine neue, schnelle Epoche. 
Die Mosaiken und das Bahnhofsgebäude der beiden Künstler Auguste Labouret und Urbain Cassan bilden ein 
bemerkenswertes Ensemble, das in programmatischer Weise und mit Stilmitteln und -formen des Art Deco auf 
das Steinkohlenrevier Nord-Pas de Calais Bezug nimmt. Es dokumentiert mit den Darstellungen der Tages­
anlagen des Bergbaus und seinen Halden als weithin sichtbaren Zeichen den in der Region vorherrschenden 
Wirtschaftszweig; durch die Darstellung der Bergarbeiter in ihrer charakteristischen Kleidung - vor allem durch 



die Darstellung der flachen Filzhelme - finden auch die Bergleute und die im Revier lebenden und arbeitenden 
Menschen Erwähnung. 
Labouret will seine Mosaiken als "Basis-Informationen" für den Reisenden verstanden wissen. Damit hat er einen 
Gedanken in künstlerischer Weise umgesetzt, wie man ihn auch in Deutschland z. B. in den Bahnhofsgebäuden 
von Herne und Bad Friedrichshall vorfinden kann, bei denen eine Industrielandschaft mit ihren Förderanlagen 
als Glasmalerei bzw. Bergleute als Putzmalereien zur Dekoration anzutreffen sind. Die Mosaiken in Lens bele­
gen diese enge, untrennbare und alle Bereiche im nordfranzösischen Steinkohlenrevier beherrschende Symbiose 
zwischen Industrie und Umwelt in den 1920er-Jahren, die bis in die 1980er-Jahre angedauert hat. Heute sind sie 
wertvolle Belege für und Erinnerungen an eine vergangene Zeit. Symptomatisch erscheint der Vorgang, dass die 
den Innenraum der Empfangshalle einst beherrschenden und prägenden Mosaiken durch die modernen Schalter­
einbauten in ihrer Wirkung stark und unangemessen zurückgedrängt worden sind: Dies ist als eine signifikante 
Zeiterscheinung und als offensichtlicher Bruch mit einer fast drei Jahrhunderte lang andauernden Kulturepoche 
zu verstehen. 

Dans la gare de Lens se trouve un chef d' oeuvre d' art temoignant la relation entre la region, la vie quotidienne 
et l'industrie miniere. Cette gare SNCF fut completement detruite durant la Premier Guerre Mondiale. Elle est 
reconstruite en 1926 par l'architecte Urbain Cassan, eleve de Le Corbusier. L'architecture de la gare reconnue 
comme un des edifices les plus emblematiques de mouvement Art Deco, evoque la forme d'une locomotive. Lars 
de son inauguration, cette gare tres moderne pour l'epoque fait l'objet de nombreuses critiques. A l'interieur an 
decouvre des mosai'ques aux formes geometriques d'inspiration cubiste dont l'auteur est Auguste Labouret. On 
imagine que, taut comme le batiment de la gare, elles ont du choquer par leur modernite. A travers ses mosai'ques, 
l'artiste temoigne de sa foi dans le progres et rend hommage au travail des mineurs et a l'industrie miniere. 

LITERATUR: 

Guide du visiteur, hrsg. v. Office de Tourisme Artois-Gohelle, Communaute d' Agglomeration de Lens-Lievin, Region Nord Pas-de-Calais, Lens 2007, S. 28; 
Gares de banlieu, in : L' Architecture d'aujourd'hui 8, 1936, S. 26-32; Cassan, Urbain: Hommes, Maisons, Paysages: Essa is sur l'Env ironnement Humain, Paris 
1946; Day, Ginette: Auguste Labou ret (1871-1964): Maire ver ri er, ma1tre mosa'i'ste, in: Ga uheria 2005, Nr. 57, S. 23-34. 
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ten in der Landschaft immer mehr Flächen, größer und weitläu­
figer als die Bergarbeitersiedlungen der „corons" zählten sie oft 
bis zu 400 Häuser. Der Zuschnitt und die Architektur der Wohn­
einheiten wurden zum Maßstab für die Kraft und Bedeutung des 
Unternehmens. 
In dieser Phase der größten Blüte des Bergbaus, in der es nicht 
an Arbeit mangelte, nutzten die Bergwerksunternehmen die at­
traktiven Wohnungen sowohl als Mittel zur Anwerbung von 
Bergleuten als auch zu deren Bindung an das Unternehmen. Das 
Wohnhaus sollte den Bedürfnissen des Bergmanns entsprechen, 
während die stadtähnliche Anlage und die räumliche Organisati­
on der Siedlung als Kontrollinstrumente verstanden wurden. 
Die Bergarbeitersiedlungen lagen abgetrennt außerhalb der Stadt, 
waren aber unmittelbar mit dem Bergwerk verbunden. Diese ört­
liche Situation führte zwangsläufig zur Herausbildung eines spe­
zifischen Gemeinwesens, das vom Bergwerk abhängig war. Die 
besondere Wohnkultur ist auch heute noch bei den so gena1mten 
Anspruchsberechtigten zu spüren, die mehr als 50 % aller Sied­
lungsbewohner ausmachen. 
Dementsprechend haben sich die kulturellen Aktivitäten in den 
Bergarbeitersiedlungen entwickelt, und es entstand ein Freizeit­
verhalten, das mit den angebotenen Aktivitäten der Bergwerks­
unternehmen korrespondierte. 
Die Funktionshierarchien der Siedlungsbewohner, die sie bei ih­
rer Arbeit im Bergwerk einnahmen, wurden bei der Bereitstel­
lung von Wohnraum berücksichtigt und drückten sich im Kom­
fort und in der Lage des Hauses aus: Je höher der Mieter in der 
Arbeitshierarchie stand, desto näher lag das Haus zur Schacht­
anlage. Die von den Bergwerksunternehmen errichteten Häuser 
wurden zu niedrigen Preisen vermietet, die Bauunterhaltung, die 
den Bewohnern oblag, wurde regelmäßig kontrolliert. 

„Stadt" -Teile 
Grundsätzlich betrachtet, sind die Siedlungen mit Einfamilien­
häusern monofunktionell, d. h. nur auf das Wohnen zugeschnit­
ten und nicht mit ausreichenden Gemeinschaftseinrichtungen 
ausgestattet. Jedoch gibt es einige Ausnahmen. Einige Berg­
werksunternehmen versuchten, Elemente einer „klassischen" 
städtischen Struktur einzuführen, d . h. Plätze, hierarchisch an­
geordnete Wege, Baumalleen usw., sowie Gemeinschaftseinrich­
hmgen vorzusehen. Als bestes Beispiel für derartige Maßnahmen 
gilt die Siedlung der Compagnie de Lens et de Bethune (Sektor 
Grenay), die um 1890 sowohl Kirchen und Schulen als auch Sozi­
algebäude wie ein Ambulatorium, eine Haushaltsschule und ei­
nen Festsaal usw. errichtete. 

Die Schäden des Ersten Weltkriegs 
Fast alle Bergarbeitersiedlungen im Revier von Lens und im 
westlichen Revier von Douai wurden während des Ersten Welt­
kriegs vollkommen zerstört. Von 1918 bis 1928 wurde ein Groß­
teil fast identisch wieder aufgebaut, manchmal sogar wie in den 
Grubenfeldern der Compagnie de Lens et Bethune erweitert. 

D_as Musterbeispiel für eine Siedlung mit Einfamilienhäusern -
die Bergarbeitersiedlung Soult Ancienne in Fresnes-sur-Escaut 
Diese Ansiedlung besitzt im Grundriss ein rechtwinkliges Raster 
und wirkt durch ihre strenge Wiederholung der Einzelelemente. 
Die Siedlung besteht aus Häusern, die immer vier Wohneinheiten 
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Des « morceaux » de ville 
De maniere generale, la cite pavill01maire est monofonctionnelle, 
focalisee sur le logement, avec une insuffisance d'equipements 
collectifs. Toutefois, quelques experimentations font exception. 
En effet, certaines compagnies tentent d'introduire des elements 
d'une structure urbaine classique (places, voies hierarchisees, ali­
gnements d'arbres ... ) et des equipements collectifs. L'exemple 
le plus remarque est celui des Compagnies de Lens et de Bethu­
ne (secteur de Grenay) qui construisent des 1890 des eglises, des 
ecoles et des bätiments destines aux ceuvres sociales (dispensaire, 
ecole menagere, salle des fetes . .. ). 

Les ravages de la Grande Guerre 
La quasi totalite des cites de l' agglomeration de Lens et de l' ouest 
de l' agglomeration de Douais est rasee pendant la Premiere Guer­
re mondiale. De 1918 a 1928, un grand nombre sont reconstruites 
a l'identique, parfois agrandies notamment dans les concessions 
des Compagnies de Lens et de Bethune. 

Exemple de cite pavillonnaire : 
La Cite Soult Ancienne ä 
Fresnes-sur-Escaut 
L'implantation du bäti respecte 
l' orthogonalite et une stricte repe­
titivite. La cite est composee de lo­
gements groupes par quatre. Les 
habitations sont alignees, chaque 
entree correspond a l'un des qua­
tre murs pignons, ce qui constitue 
une originalite puisqu'en general, 
les groupes de 4 logements sont 
constitues de maisons d'angle, dis­
posees en carre. 
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Alh 27: S011/l. Gmndriss (/('/' 13Cf'{!,Rl'IJeite1·­
sicrllung „ Ci/ (' Suult \nci('ff/lC'· I 
Fig. 27: Soull, Plan de ta Cite Soult Anci­
enne 

:l/J/J. 28: ,\nciC/1/IC. :\ nsir/Jt . (ll'l/17(/l'i8SC l/1)(/ Sc/Jni/1 eines 1-JaffSCS iff (ICI' 
Bcrgar/J!'iU·rsicrll1mg .Ci/(' Soff lt " I Fig. 28: Ancienne, Plan cle Ma ison cle Ci­

te Soull Ancienne 
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